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Projekt 
 
Konzeption berufsbegleitender Weiterbildungsangebote an der  

Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde (FH)  –  durchlässig, nachhaltig, praxisnah. 

Teilprojekt: Stärke im ländlichen Raum: Wandel – Wissen – Wertschöpfung. 

 

 
 

 

 

  

 

Hintergrund 
 
 Diversifizierung in der Landwirtschaft bedeutet eine Erweiterung des Betriebs 

um Tätigkeitsfelder, die nicht originär der landwirtschaftlichen Produktion 

zuzuordnen sind.  

 Außerlandwirtschaftliche Tätigkeiten eröffnen Betrieben neue Wege  

der Einkommenssicherung. 

 Häufig erfordern diese Tätigkeitsfelder Kompetenzen, die über das Spektrum 

einer regulären Agrarausbildung hinausgehen. 

Dieses Vorhaben wird aus Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung und aus dem Europäischen 

Sozialfonds der Europäischen Union gefördert. 

Methodisches Vorgehen 
 
Fünf Diversifizierungsstrategien wurden untersucht: 

 

 

 

 

 Durchführung qualitativer Leitfadeninterviews  

 Auswertung in Anlehnung an die qualitative Inhaltsanalyse  

nach Mayring (2010)  

 Einteilung der Kompetenzen nach dem Deutschen Qualifikationsahmens für 

Lebenslanges Lernen (DQR): 

• Fachliche Kompetenz (Wissen und Fertigkeiten) 

• Personale Kompetenz (Selbständigkeit und soziale Kompetenz) 

 Basiskompetenz: Set aus 

fachlichen und personalen 

Kompetenzen, das für alle 

Diversifizierungsstrategien  

gleich ist. 

Diese Kompetenzen können 

diversifizierungsunabhängig 

vermittelt werden kann. 

 Diversifizierungsspezifische 

Kompetenz: Set aus fachlichen 

und personalen Kompetenzen, 

das für jede Diversifizierungs-

strategie verschieden ist.  

Um in einem bestimmten 

Tätigkeitsfeld handlungsfähig  

zu sein, benötigen Personen 

zusätzlich zu der Basis-

kompetenz auch diversifizie-

rungsspezifische Kompetenz. 

 

 

 

Fazit 

Aufbauend auf den Ergebnissen und im Einklang mit bildungspolitischen Zielen 

(z.B. der Öffnung der Hochschulen für neue Studienformate und 

Studierendengruppen) können Bildungskonzepte für berufsbegleitende 

Weiterbildungen entwickelt werden.  

Ergebnisse  
 

Zur Umsetzung einer Diversifizierungsstrategie benötigen Personen (Specht et al. 2014): 

Ziel 

Identifizierung von Kompetenzen, die Personen für die Umsetzung 

landwirtschaftlicher Diversifizierungsstrategien benötigen. 

Handwerkliche 

Lebensmittel-

verarbeitung 

Alternative 

Vermarktungs- 

strategien 

Agrar-

touristische 

Angebote 

Angebote der 

Sozialen 

Landwirtschaft 

Bauernhof- 

pädagogische 

Angebote 

Landwirtschaftlich-gärtnerisches Wissen 

Unternehmensführung 

Personalmanagement 

Grundlagen des Marketings 

Qualitätsmanagement (Prozess, Produkt, Dienstleistung) 

Kommunikationsfähigkeit 

Team- und Kooperationsfähigkeit 

Empathie 

Flexibilität 

Veränderungen initiieren und umsetzen 

Durchhaltevermögen 

Entscheidungsfähigkeit 

Kreativität 
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Fachliche Kompetenz Personale Kompetenz 

Wissen über passende 

Angebotsform 

Rechtliche Rahmenbedingungen 

Finanzierung und Antragsstellung 

Marktlehre, VWL, BWL,  

Preisgestaltung 

Spezielles Marketing  

(z.B. Laden-/ Produktgestaltung)  

 Lebensmittelhygiene 

 

 

Offenheit gegenüber Kunden 

Verhandlungsgeschick 

Begeisterungsfähigkeit 

Ausdauer  

(körperliches Vermögen) 

Personale Kompetenz Fachliche Kompetenz Fachliche Kompetenz Personale Kompetenz 

Beispiel: Alternative Vermarktungsstrategien Beispiel: Soziale Landwirtschaft 

Wissen über passende  

Angebotsform 

Rechtliche Rahmenbedingungen  

Finanzierung und Antragsstellung 

Kenntnisse von Krankheitsbildern 

Physische und Psychische 

Gesunderhaltung 

 (Sozial-)pädagogische Kenntnisse 

Entwicklung des Kindes 

Arbeitspädagogik 

 

Verantwortungsbewusstsein 

Frustrationstoleranz 

Abstraktionsfähigkeit 

Reflexionsfähigkeit 

Verantwortung für eigenes 

Wohlbefinden 

Fehlerkultur etablieren und leben 

Konsequenz 


